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Zehn KDT-Objekte brachten 

2,8 Millionen Mark Nutzen 
Durch die Erfüllung von 

10 KDT-Objekten haben 
die Mitglieder und Kollek¬ 
tive unserer Betriebssek¬ 
tion bis zum 7. Oktober 
1984 zusätzliche wissen- 
schaftlich-technische Auf¬ 
gaben gelöst und einen 
Nutzen von 2800 TM er¬ 
bracht. Mit 3728 M Nutzen 
je KDT-Mitglied wurde 
die in dem Wettbewerbs¬ 
aufruf „KDT - Initiative 
10 000 + 1“ enthaltene Ziel¬ 
stellung von 3500 M über¬ 
erfüllt. 

Bei der zusätzlichen Lö¬ 
sung von wissenschaftlich- 
technischen Aufgaben han¬ 
delt es sich bekanntlich um 
Vorhaben, die u. a. in der 
Praxis zur Optimierung des 
Materialeinsatzes bei mi¬ 
krooptoelektronischen Bau¬ 
elementen, zur Erhöhung 
der Wirksamkeit des Ein¬ 
satzes der vorhandenen 
Meßtechnik, zur Erhöhung 
der Warenproduktion sowie 
zur vorfristigen und außer¬ 
planmäßigen Bereitstellung 
von neuen Erzeugnissen 

und Bauelementemustern 
führten. 

8 Arbeitsgruppen aus den 
KDT - Fachsektionen des 
Werkteiles Sonderfertigung 
und des Direktorates für 
Forschung und Technologie 
haben ihre Arbeiten im 
III. Quartal 1984 erfolgreich 
abgeschlossen und u. a. 
maßgeblich zur Überleitung 
von neuen Erzeugnissen, 
zür Vorbereitung der GLE- 
Produktion von mikroopto¬ 
elektronischen Bauelemen¬ 
ten und zum rationellen 

Materialeinsatz bei einem 
alphanumerischen Anzeige¬ 
bauelement beigetragen. 

Die Mitglieder und Kol¬ 
lektive der KDT-Fachsek- 
tion T haben bis zum glei¬ 
chen Zeitpunkt wichtige 
Ausrüstungen u. a. für die 

Farbbildröhrenfertigung 
und mehrere Erzeugnis¬ 
gruppen der Mikroopto¬ 
elektronik fertiggestellt und 
den Nutzern übergeben. 

Durch die Gewinnung 
von 49 Kolleginnen und 
Kollegen unseres Betriebes 
für die sozialistische Inge¬ 
nieurorganisation erhöhte 
sich die Anzahl der Mit¬ 
glieder unserer Betriebs¬ 
sektion der KDT bis zum 
7. 10. 84 auf 751. Mit 25 
neuen Mitgliedern im 

III. Quartal 1984 wurde da¬ 
bei der höchste Zuwachs 
seit Jahresbeginn verzeich¬ 
net. 

Die vorliegenden Ergeb¬ 
nisse unterstreichen erneut 
die vorbildliche Einsatzbe¬ 
reitschaft und das Lei¬ 
stungsvermögen der Mit¬ 
glieder und Kollektive un¬ 
serer Betriebssektion der 
KDT, die durch Nutzung 
der Vorzüge der Gemein¬ 
schaftsarbeit abrechenbare 
Beiträge zur technischen 
und ökonomischen Ent¬ 
wicklung unseres Betriebes 
im Rahmen des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs leisten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 
BS-KDT 

In unserer Jugendbrigade wird der 

BERLINER KALENDER weitergeführt 
Auch wir, das Jugendkol¬ 

lektiv „Peter Seidel“ aus 
dem Werkteil Röhren, nutz¬ 
ten unsere Gewerkschafts¬ 
wahl, um Bilanz der vergan¬ 
genen zwei Jahre zu ziehen 
und neue Ziele und Wege zu 
beraten. Im Zentrum stand 
dabei die noch breitere Ent¬ 
wicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs in unserer Bri¬ 
gade. Wichtig ist es hierbei, 
daß jeder genau seine Auf¬ 
gabe kennt., Die Planvorgabe 
muß für jeden Kollegen ein 
konkret faßbarer Betrag sein. 

So, wie sich alle Kollektive 
des WF das Ziel gestellt 

haben, einen guten Planstart 
für 1985 zu sichern, steht dies 
auch bei uns im Mittelpunkt 
der täglichen Arbeit. Selbst¬ 
verständlich kämpfen wir 
um eine anteilige Planerfül¬ 
lung im I. Quartal 1985 von 
25,5 Prozent. 

In der noch verbleibenden 
Zeit bis zum 21. Dezember 
arbeiten wir nach den quali¬ 
tativen Kennziffern des kom¬ 
menden Jahres. Ebenfalls bis 
zum 21.12. werden wir unse¬ 
ren Plan und die dazugehö¬ 
renden Zusatzverpflichtun¬ 
gen abrechnen. Das wird für 
uns sicherlich nicht leicht 

werden, doch wir setzen alles 
daran, um diese Aufgabe zu 
erfüllen. 

Eine wichtige Vorausset¬ 
zung dafür ist ein gutes 
Klima in der Brigade. Durch 
eine regelmäßige Arbeit mit 
dem Kultur- und Bildungs¬ 
plan ist unser Kollektiv 
immer fester zusammen¬ 
gewachsen. Dies wird auch in 
Zukunft weitergeführt, wor¬ 
an unsere Vertrauensfrau 
Gerda Janke ihren bedeuten¬ 
den Anteil haben wird. 

Gerd Schleiff, Jugend¬ 
brigade „Peter Seidel“ 

DSF-Bezirksvorstand 

richtete Dank an 

WF-Betriebskollektiv 
Im Namen des Bezirksvor¬ 

standes der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetischfe Freund¬ 
schaft und seines Sekreta¬ 
riats möchte ich Euch Dank 
und Anerkennung ausspre¬ 
chen für Eure aktive Beteili¬ 
gung an der Ausstellung 
„35 Jahre DDR — im fe¬ 
sten Bruderbund mit der So¬ 
wjetunion“, 
die wir zum 35. Jahrestag der 
Gründung der DDR und in 
Vorbereitung auf den 40. Jah¬ 
restag des Sieges über den 
Hitlerfaschismus und der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 

im Bezirksneuererzentrum 
eröffnet haben. 

Euch allen weiterhin viel 
Erfolg bei der Erfüllung un¬ 
serer Aufgaben zur Festi¬ 
gung und Vertiefung unseres 
unzerstörbaren Bruderbun¬ 
des mit der Sowjetunion. 

Ich würde mich freuen, 
wenn recht viele Mitglieder 
und Kollektive Eurer Grund¬ 
einheit die Ausstellung besu¬ 
chen würden. 

Prof. Dr. Günter Feudel 
Vorsitzender 
des Bezirksvorstandes 

In dieser Ausgabe: 
# BERLINER KALENDER ist Maßstab für die 

Jugendbrigade .Rosa Luxemburg“ 
e Intensivierungskonferenz wies den Weg zu 

weiterem Leistungsanstieg 
# Hoher Anspruch an die politisch-ideologische 

Arbeit mit der Jugend in unserem Betrieb 
S Verdienstvolle Fernsehelektroniker wurden als 

Aktivist ausgezeichnet 
S Wie im KZ£achsenhausen eingekerkerte 

Antifaschisten den Tag der Oktoberrevolution 
begingen 

# Berlin erwartet die besten Boxer unseres 
Landes 

g Wo Kunst ynd Lebensfreude zusammenkomen 
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Mitglieder der Jugendbrigade „Rosa Luxemburg“, HLA 3, in LiNo 

Maßstab für die Jugendbrigade 

„Rosa Luxemburgs, HLA 3, in LiNo 

ist der BERLINER KALENDER 
Die Jugendbrigade „Rosa 

Luxemburg“, HLA 3, hat sich 
dem in Vorbereitung der 
9. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz initiierten Aufruf an¬ 
geschlossen, und so ist die 
Initiative „Berliner Kalen¬ 
der“ des Brigadiers Siegfried 
Winkler Maßstab für die Ar¬ 
beit des Kollektivs. 

Die Mitglieder der Brigade 
haben mit großem Interesse 
die Intensivierungskonferenz 
der BPO ausgewertet. Die 
Schlußfolgerungen, die gezo¬ 
gen werden, sind gleichzeitig 
ein Weg zur Verwirklichung 
unserer Verpflichtung im 
Sinne des „Berliner Kalen¬ 
ders“. 

Unsere Ziele sind: 

• Erhöhung der Ausbeute 
durch Verbesserung der 
Qualität 

# Mehrmaschinenbedienung 
am ADB 45 zur Herstellung 
des alphanumerischen Bau¬ 
elements VQC 10 

# Erhöhung der Flexibilität 
der Kollegen 

• Jeder Kollege wird 1985 
nach einem Qualitätspaß ar¬ 
beiten. 

Die Arbeitsaufgaben in¬ 
nerhalb der Abteilung HLA 
3 bestehen in der Kontrolle 
und Reparatur verschiedener 
Typen. Von den 14 Kollek- 
tivmitgliedern sind 11 Ju¬ 
gendliche. Alle arbeiten im 
Drei-Schicht-8ystem. 

Die Brigade hat sich das 
Ziel gestellt, eine Planerfül¬ 
lung von 101 Prozent zum 
Jahresplan zu erreichen. Das 
wird sehr schwierig sein, 
weil uns die ungenügende 
Bereitstellung von Leiter¬ 
platten für die Produktion 
von Lichtschachtbauelemen¬ 

ten vor große Probleme 
stellt. Eine Voraussetzung 
für die Erfüllung unserer 
Zielstellung ist also eine 
qualitätsgerechte Anlieferung 
von B-Teilen. 

Unter dem Motto „Meine 
Hand für mein Produkt“ ar¬ 
beitet das Kollektiv daran, 
eine durchschnittliche Quali¬ 
tätskennziffer von Q 8 zu er¬ 
reichen. Die Qualitätsarbeit 
wird monatlich ausgewertet 
und mit den anderen Briga¬ 
den der Abteilung ver¬ 
glichen. 

Angestrebt wird weiter 
eine Selbstkostensenkung 
von 10 TM. Das wurde zum 
Teil schon erreicht durch die 
Einführung einer Sichtkon¬ 
trolle nach dem Arbeitsgang 
„Messen I“. Dadurch konnte 
der Auschuß bei VQE-Bau- 
elementen um 5 Prozent ge¬ 
senkt werden. Weitere Maß¬ 
nahmen sind die lOOprozen- 
tige Eingangs- und Aus¬ 
gangskontrolle. 

Durch das Neuererwesen 
soll eine weitere SKS von 
3 TM erreicht werden. Bis¬ 
her wurden 5 Neuerervor¬ 
schläge eingereicht. 

Bereits per 30. Juni hatte 
das Kollektiv eine AZE von 
5300 Stunden erreicht. Bei 
fast allen Arbeitsgängen 
wurden Normzeitprüfungen 
vorgenommen. 

Die beeinflußbaren Fehl¬ 
zeiten wurden um 15 Pro¬ 
zent gesenkt. Es wurde da¬ 
bei besonders auf die strikte 
Einhaltung der Arbeitszeit, 
gute Schichtübergabe und 
minimale Stillstandszeiten 
an den Maschinen und Anla¬ 
gen geachtet. 

12 Kollegen arbeiten nach 
einem persönlich-schöpferi¬ 

schen Plan. Täglich macht 
der Meister Notizen zum 
Plan und zur Qualität, die re¬ 
gelmäßig ausgewertet wer¬ 
den. Angewendet werden die 
Bassow- jmd die Arefjewa- 
Methode. 

Auf Grund der Erkennt¬ 
nis, wie dringend unsere 
Bauelemente in der Volks¬ 
wirtschaft gebraucht werden, 
hatten sich einige LiNo-Kol- 
lektive als erste im WF dem 
Aufruf der Jugendbrigade 
Jörg Harder zu Höchstlei¬ 
stungsschichten angeschlos¬ 
sen — sehr erfolgreich! Die 
dabei erzielten Steigerungen 
wurden erreicht durch diszi¬ 
plinierte Einhaltung der Ar- 
beits- und Pausenzeit, gute 
Arbeitsorganisation sowie 
den Einsatz der Schichtlei¬ 
ter, Einrichter und SQK an 
produktiven Anlagen. 

Zu guten Arbeitsergebnis¬ 
sen kommen Qualifizierung, 
Kulturveranstaltungen und 
gemeinsamer Frohsinn; das 
niveauvolle Kollektivleben 
ist in der Brigadechronik an¬ 
schaulich dargelegt. 

Die Leistungen der Ju¬ 
gendbrigade „Rosa Luxem¬ 
burg“ sind ein würdiger Bei¬ 
trag im 35. Jahr des Beste¬ 
hens unserer Republik und 
zur Vorbereitung des 40. Jah¬ 
restages der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Fa¬ 
schismus. Durch kontinuier¬ 
liche Arbeit, bewußtes Han-' 
dein, durch die Erkenntnis, 
bei sich selbst zu beginnen, 
wenn Probleme auftreten, 
hat es die Jugendbrigade ge¬ 
schafft, ein geachtetes und 
unersetzbares Kettenglied im 
Fertigungsprozeß in LiNo zu 
sein. 

Renate Tilgner, H 2 

Neuregelung der Verteilung 

der Ferienreisen für die 

Veteranen unseres Betriebes 
Um eine gerechtere Vertei¬ 

lung der Ferienreisen an un¬ 
sere Veteranen zu erreichen 
und ihnen unnötige Warte- 
und Wegezeiten zu ersparen, 
wird die Vergabe der Ferien¬ 
reisen in Übereinstimmung 
mit der Ferienkommission 
der BGL ab 1985 wie folgt 
geregelt: 

1. Die Winterreisen für 
den Zeitraum Februar bis 
April 1985 werden wie im 
vergangenen Jahr während 
der Weihnachtsfeiern ange- 
boten und sofort vergeben. 

2. Alle übrigen Reisen 
werden nach Zuteilung 
durch die BGL auf einer 
Liste erfaßt, die den Vetera¬ 
nen zusammen mit der 
nächsten Sendung des WF- 
Senders zugestellt wird. Mit 
dieser Liste wird gleichzeitig 
ein Reiseantrag beigelegt, 
der bei einem Reisewunsch 
ausgefüllt bis zum angege¬ 
benen Termin der Vetera- 
nen-AGL zugeschickt wer¬ 
den muß. 

3. Die Ferienkommission 
überprüft den ausgefüllten 
Antrag und entscheidet, ob 
die gewünschte Reise zuge¬ 
teilt oder eine Ersatzreise 
angeboten werden kann. 
Bei Überprüfung des Antra¬ 
ges werden etwaige in den 
letzten zwei Jahren dem An¬ 
tragsteller zugeteilte Reisen 
berücksichtigt. 

4. Uber die Zuteilung, ein 
Ersatzangebot oder eine lei¬ 
der erforderlich werdende 
Absage erhält der Antrag¬ 
steller eine schriftliche 
Nachricht mit einem Termin, 
wann der Ferienscheck für 
die zugeteilte Ferienreise 
oder eventuell Ersatzreise 
bei der Veteranen-AGO un¬ 
ter Vorlage der üblichen 
Unterlagen bei gleichzeitiger 
Bezahlung abzuholen ist. 

5. Um eine maximale Aus¬ 
lastung aller Ferien- ein¬ 
schließlich eventueller Rück¬ 
laufreisen zu erreichen, wer¬ 
den für unsere Veteranen ab 
11. Januar 1985 jeweils frei¬ 
tags von 8 Uhr bis 10 Uhr 
Sprechstunden der Ferien¬ 
kommission im Zimmer 1114 
der Veteranen-AGL abge¬ 
halten, wobei wir uns bemü¬ 
hen werden, auch Rücklauf¬ 
reisen aus dem gesamten 
WF-Kontingent unseren Ve¬ 
teranen anzubieten, 

6. Alle unseren Veteranen 
zugeteilten Ferienreisen 
werden karteimäßig erfaßt, 
um eine gerechte Verteilung 
zu gewährleisten. 

Wir hoffen, daß die vor¬ 
stehende Neuregelung Zu¬ 
stimmung bei unseren Vete¬ 
ranen finden wird und wün¬ 
schen schon jetzt eine schöne 
und sonnige Feriensaison. 

I. Uhlmann, Kommission 
Feriendienst der Vet.-AGO 

Kollegen unseres Werkes 

montierten 1953 den ersten 

Fernsehsender 
Aufmerksame Leser unse¬ 

rer Zeitung wiesen < darauf 
hin, daß die Erinnerung an 
das Montieren des ersten 
Fernsehsenders durch Be¬ 
triebsangehörige im Jahqe 
1953 falsch dargestellt wurde 
(WF-Sender Nr. 33/84). 

Das Berliner Rathaus, das 
„Rote Rathaus“, wurde im 
zweiten Weltkrieg durch 
angloamerikanische Bomben 
und den sinnlosen Wider¬ 
stand der SS zerstört. Am 
27. April 1945 hißte der Ser¬ 
geant der Sowjetarmee Per- 
machnow die rote Fahne auf 
dem Turm. 

1951 begann der original¬ 
getreue Wiederaufbau des 
Gebäudes. In Anwesenheit 
des Präsidenten der DDR, 
Wilhelm Pieck, und des Mi¬ 
nisterpräsidenten, Otto 
Grotewohl, wurde das wie¬ 
deraufgebaute Rathaus am 
30. November 1955 an Fried¬ 
rich Ebert, den damaligen 
Oberbürgermeister, feierlich 
übergeben. 

Die Installation des Fern¬ 
sehsenders erfolgte 1953 auf 
dem Turm des Gebäudes 
zwischen Kloster-, Stralauer- 
und Parochialstraße, das von 
1902 bis 1911 als neues Ver¬ 

waltungsgebäude und Stadt¬ 
haus gebaut wurde und nach 
dem zweiten Weltkrieg Sitz 
des Magistrats war. 

Der Turm dieses Gebäudes 
ist 101 m hoch, deshalb stell¬ 
ten Montage und Sicherung 
der Arbeiten für den ersten 
Fernsehsender an die Labor¬ 
mechaniker unseres Betrie¬ 
bes hohe Anforderungen. Der 
damalige Betriebsdirektor, 
Genosse Rudi Müller, nahm 
selbst an den Arbeiten teil, 
und der 1. Landesvorsitzende 
der SED, Berlin, Genosse 
Jendretzki, begrüßte die Ar¬ 
beiter während ihrer Tätig¬ 
keit auf dem Turm. 

Dieses Gebäude wurde 
1960/61 vollkommen re¬ 
konstruiert und dient heute 
dem Ministerrat der DDR als 
Arbeitsstätte. 

Herzlichen Dank den auf¬ 
merksamen Lesern. Viel¬ 
leicht erinnern sich Kolle¬ 
gen, die an dieser für unse¬ 
ren Betrieb verantwortungs¬ 
vollen Aufgabe direkt mit¬ 
gewirkt haben, noch an Ein¬ 
zelheiten und teilen sie für 
die Darstellung unserer Be¬ 
triebschronik mit. 

Rolf Brandt 
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Hoher Anspruch an die politisch-ideologische 

Arbeit mit der Jugend in unserem Betrieb 
Von Genossin Evelyn Richter, Mitglied der Kreisleitung Berlin-Köpenick der SED und Parteisekretär 

Die Arbeit mit der Jugend 
ist eine der wichtigsten und 
schönsten Aufgaben unserer 
Partei. Vermittelte Kennt¬ 
nisse münden in Erkennt¬ 
nisse. Wissen kristallisiert 
sich in Überzeugungen. Und 
vor Edlem diese revolutio¬ 
näre Grundüberzeugung 
gilt es zu vertiefen: Kampf 
für den Sozialismus ist 
Kampf für den Frieden. Ent¬ 
wickeln und festigen wir also 
bei den jungen Mensdhen 
solche Haltungen, daß jeder 
jeden Tag an seinem Arbeits¬ 
platz sein Bestes für die 
Stärkung unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates und da¬ 
mit für die Sicherung des 
Friedens gibt. In diesem 
kämpferischen Sinne prägen 
wir den Charakter der Freien 
Deutschen Jugend als Thäl- 
mannsche junge Garde wei¬ 
ter aus. 

Die FDJ-Grundorganisa- 
tion unseres Betriebes hat 
über 1700 Mitglieder, das 
sind 84,2 Prozent der Ju¬ 
gendlichen unseres Betrie¬ 
bes. 589 Jugendliche bis 
25 Jahre arbeiten z. Z. in 
40 Jugendbrigaden. In den 
Jugendbrigaden ist der Ein¬ 
fluß der Partei gesichert. 
Zwei Jugendbrigaden im 
Farbbildröhrenwerk haben 
eigene Parteigruppen. In den 
3 Jugendforscherkollektiven 
sind 71 junge Hoch- und 
Fachschulkader tätig. 33,2 
Prozent nehmen an der 
Neuererbewegung teil, und 
79,4 Prozent aller Jugend¬ 
lieben beteiligten sich 1983/ 
84 mit einem Nutzen von 
über 500 TM an der MMM. 

Diese wenigen Zahlen ma¬ 
chen deutlich, daß sich unsere 

Parteiorganisation auf eine 
große Kraft der Jugend im 
Betrieb stützen kann, daß 
sich daraus aber anderer¬ 
seits ein hoher Anspruch an 
die politisch-ideologische Ar¬ 
beit mit der Jugend ergibt. 

Eine besondere Verant¬ 
wortung — und darauf 
möchte ich hier besonders 
eingehen — umschließt der 
Auftrag, im FDJ-Studien- 
jahr als Propagandist zu ar¬ 
beiten. Damit bin ich bei der 
wohl wichtigsten Form der 
politisch-ideologischen und 
vor allem propagandistischen 
Arbeit mit der Jugend, die 
wir in der Durchführung 
eines auf hohem Niveau ste¬ 
henden FDJ-Studienjahres 
sehen. 

Die über 1700 Mitglieder 
der FDJ unseres Betriebes 
studieren im FDJ-Studien- 
jahr 1984/85 in etwa 90 Zir¬ 
keln. 

Der Arbeit mit den Propa¬ 
gandisten widmet die Partei¬ 
leitung große Aufmerksam¬ 
keit, denn von ihrer Arbeit 
hängt entscheidend die Qua¬ 
lität des Studienjahres ab. 
Deshalb stellen wir ihre An¬ 
leitung und Qualifizierung 
in den Mittelpunkt, unserer 
Arbeit. 

Grundlage -der Anleitun¬ 
gen sind wie überall die Be¬ 
schlüsse und Dokumente der 
Partei, die Materialien des 
FDJ-Zentralrates und die 
aktuellen Berichte in Tages¬ 
presse und Zeitschriften. Gut 
bewährt hat sich bei uns 
auch, daß allen Propagan¬ 
disten in den Anleitungen 
schriftlich oder mündlich die 
neuesten Informationen über 
den Stand der Planerfüllung, 

das aktuelle Betriebsgestbe- 
hen oder neue Beschlüsse zu 
ökonomischen Fragen ver¬ 
mittelt werden. 

Es ist gut, daß viele unse¬ 
rer Propagandisten be¬ 
sonders auch im FDJ-Stu- 
dienjahr diese Aufgabe schon 
seit vielen Jahren mit großer 
Einsatzbereitschaft und ge¬ 
wissenhaft erfüllen und da¬ 
durch einen guten Kontakt 
zu den FDJ-Kollektiven ha¬ 
ben. Auch darin sehen wir 
eine wichtige Voraussetzung 
für ein offenes und kamerad¬ 
schaftliches Gespräch im 
Zirkel und darüber hinaus. 
Dafür einige Beispiele, die 
vielleicht gleichzeitig An¬ 
regung sein können. 

Den Zirkel junger Soziali¬ 
sten in der Jugendbrigade 
„Thomas Edison“ im Ju¬ 
gendobjekt Optoelektronik 
leitet Genosse Hans Osche. 
Er versteht es, durch ideen¬ 
reiche Vorbereitung die Ju¬ 
gendlichen zu interessieren. 
Einmal sucht er sich zu den 
einzelnen Themen interes¬ 
sante Objekte, wie das 
Brecht-Haus, das Museum für 
Deutsche Geschichte, Aus¬ 
stellungen usw., macht zu¬ 
nächst dort die Führung und 
führt dann anschließend das 
Gespräch. Zum anderen be¬ 
zieht er alle Jugendlichen ak¬ 
tiv in die Vorbereitung ein, 
läßt sie auch selbst zu spe¬ 
zifischen Fragen Vorberei¬ 
tungen treffen. In seinem 
Zirkel nehmen alle FDJler 
bzw. Mitglieder der Jugend¬ 
brigade regelmäßig teil. 

Genosse Dietmar Rieß lei¬ 
tet einen weiteren Zirkel in 
der AFO Halbleiterfertigung. 

Er wirft im Vorfeld der The¬ 
men echte Fragen der Pra¬ 
xis auf — und löst durch die¬ 
se langfristige Fragestellung 
ohne Kunstpause sofort die 
Diskussion aus. Hervorzuhe¬ 
ben ist dabei, daß zwar die 
Fragen der Praxis der Aus¬ 
gangspunkt sind, aber im Er¬ 
gebnis immer zu den ent¬ 
sprechenden theoretischen 
Erkenntnissen geführt wer¬ 
den. 

Und schließlich noch das 
Beispiel der Jugendbrigade 
„Torricelli“, AFO Röhre.-Pro¬ 
pagandist ist der Genosse 
Flömmrich. Auch hier nimmt 
am FDJ-Studienjahr die ge¬ 
samte Jugendbrigade teil, 
d. h. auch Nichtorganisierte 
und auch die älteren Genos¬ 
sen, die aktiv in der Diskus¬ 
sion helfen und aus ihrer 
reichen Lebens- und Be¬ 
triebserfahrung schöpfen. Ju¬ 
gendliche, die Fragen auf¬ 
werfen, die von allgemeinem 
Interesse sind, erhalten den 
Auftrag, bereits vor dem 
Zirkelnachmittag ihre Frage 
und ihren Standpunkt an der 
Wandzeitung deutlich zu ma¬ 
chen — danach wird disku¬ 
tiert. Ein Zirkelteilnehmer 
hat die Aufgabe, alle Fragen 
zu erfassen, die nicht beant¬ 
wortet werden konnten und 
zu Beginn des nächsten Zir¬ 
kels vorzutragen. 

Diese Beispiele stehen für 
viele. Alle haben sie eines 
gemeinsam: Der Propagan¬ 
dist sucht über den Zirkel 
hinaus die Verbindung zum 
FDJ-Kollektiv, kennt die 
Sorgen und Probleme und 
bereitet sich so konkret vor. 

Die Bildungsstätte der Be¬ 

triebsparteiorganisation un¬ 
terstützt die Tätigkeit der 
Propagandisten mit einem 
umfangreichen Literaturan¬ 
gebot und mit ausgewählten 
Dia-Ton-Vorträgen. Gleich¬ 
zeitig führt sie regelmäßig 
Aussprachen und Konsulta¬ 
tionen mit den Propagandi¬ 
sten durch. 

Eine wichtige Seite der Ar¬ 
beit mit den Propagandisten 
ist die Würdigung ihrer Ar¬ 
beit. 

Kritisch möchte ich ein¬ 
schätzen, daß es uns noch 
nicht gelungen ist, die Erfah¬ 
rungen der besten Propagan¬ 
disten schnell zu verallge¬ 
meinern und in allen Zirkeln 
durchzusetzen. Es hatte sich 
auch bewährt, die Propagan¬ 
disten der Jugendbrigaden 
gesondert anzuleiten. 

Einen besonderen Schwer¬ 
punkt für das FDJ-Studien¬ 
jahr 1984/85 sieht die Partei¬ 
leitung in der stärkeren Hil¬ 
fe für das FDJ-Studienjahr 
in der Betriebsschule „Con¬ 
rad Blenkle“ vor allem in 
der engeren Verbindung zwi¬ 
schen dem zu vermittelnden 
theoretischen Wissen und 
der aktuellen Kenntnis des 
Betriebsgeschehens. 

Die Genossen dieser APO 
und AFO werden mit Hilfe 
der Jugend-URANIA, der 
Zirkel „Junger Philosophen“ 
und „Sozialistische Wehr¬ 
politik“ die propagandisti¬ 
sche, geistig-kulturelle Ar¬ 
beit mit unseren zukünftigen 
jungen Facharbeitern weiter 
entwickeln. 

Die Mitglieder unserer 
FDJ-Grundorganisation voll¬ 
bringen hohe Leistungen, 
und diese werden anerkannt 
vor allem durch Vertrauen 
und Verantwortung. Bei al¬ 
len Fragen haben wir als Ge¬ 
nossen Rede und Antwort zu 
stehen und mit dafür zu sor¬ 
gen, daß auch eine schöne 
und sinnvolle Freizeitgestal¬ 
tung durch alle betrieblichen 
Möglichkeiten gesichert ist. 

Als Aktivist ausgezeichnet 
Ingo Viehrig, RS 7 
Udo Buley, L 23 
Bernd Redies, L 
Sigrid Löchner, L 
Werner Graeser, L 2 
Irene Salewski, L 2 
Bärbel Gabor, PB X 
Herbert Scholz, SI 2 
Margot Mauer, S 1 
Manfred Büssow, QEK 01 
Achim Wolf, QMK 2 
Klaus Egbert Breil, 
QMK 2 
Harald Reich, QEK 1 
Alfred Hermstein, ö 3 
Johanna Kaller, ö 5 
Joachim Komosin, 0 1 
Ralf-Günter Theil, ÖP 2 
Eva Funk, B 2 
Ralph Henkel, B 1 
Christiane Kroll, B 4 
Bärbel Schulz, B 3 
Kurt Köhler, O 1 
Alice Seile, ODR 4 
Friedrich-Wilhelm Seele, 

ODR 3 
Renate Hildebrand, ODP 1 
Gerd Liebsch, ODP 2 
Brunhild Pollakowski, K 3 
Reinhard Schmidt, K 1 
Erika Käding, KV 01 
Winfried Meyer, K 2 
Max Grube, MT 2 
Ingrid Richter, MT 1 

Gerda Spruch, MT 3 
Jürgen Graubner, MT 3 
Heinz Lehmann, IM 7 
Günter Pauling, IM 6 
Wolfgang Kaiser, IM 7 
Joachim Heinze, IMG 3 
Lothar Henze, EF 3 
Lothar Bauschke, EE 2 
Dr. Manfred Schelz, EE 5 
Horst Szczypior, EHB 2 
Klaus Illgner, EHE 1 
Henry Liedtke, ET 2 
Wolfgang Flache, ET 1 
Bernd Kunze, EF 1 
Uta Schenk, ETL 4 
Lutz Lange, EHE 2 
Dieter Schubert, TAM 3 
Knut Mechelke, TAG 2 
Lothar Krüger, TE 3 
Horst Heinze, TE 2 
Friedrich Stemmler, 

TAG 4 
Klaus Schroeder, TAF 2 
Jürgen Vieth, TAM 3 
Marlies Poeszus, HLB 3 
Peter Simon, HLA 2 
Rüdiger Gerland, HL 1 
Christa Fischer, HLA 1 
Erika Holland, HF 1 
Reinhardt Kunkel, HS 1 
Hannelore Völker, HF 3 
Walter Schumann, CPE 3 
Otto Strek, CPS 3 
Gerda Burghardt; CPM 2 

Wolfgang Hensel, CPE 2 
Günter Rothmaier, CPE 1 
Ursula-Brigitte Grüne¬ 

berg, CTT 2 
Bernd Lieseke, CTA 1 
Herbert Lachmann, 

CTA 22 
Brigitte Dauert, C 2 
Eva Baumgardt, CTT 1 
Christa Baarsch, CP 1 
Jürgen Fürster, CPS 2 
Klaus Herrmann, CPS 1 
Manfred Ziemann, RS 2 
Herbert Exner, RS 3 
Günter Großkopf- 
Niederkirchner, RL 
Stefan Nicki, VPV 
Andreas Zeihn, VPV 2 
Rudolf Wojtek, VT 
Peter Trinks, VT 22 
Peter Karnbach, VT 2 
Bernd Klamann, VT 3 
Doris Pruß, VL 
Elfriede Jendreck, VF 2 
Michael Otto, VPV 2 
Ursula Klatte, VL 01 
Helga Puzalowski, VF 31 
Barbara Dekarz, VP 1 
Dieter Butz, VPV 2 
Manfred Spann, V 13 
Peter Steinbrecht, VT 3 
Edgar Mohr, VL 24 
Ulrich Krüger, VL 2 
Hans Hensel, VT 2 

WM. 

Kollegin Anneliese Klauck, Einrichterin im Werkteil Halb¬ 
leiter, seit 1954 im WF tätig, gehört zu den Angehörigen 
unseres Betriebes, die im 35. Jahr des Bestehens unserer 
Republik für ihre stete Einsatzbereitschaft und hervorra¬ 
genden Leistungen mit der Ehrenplakette des VEB Werk 
für Fernsehelektronik ausgezeichnet wurden. 

Foto: Schwarz 
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Durch neue Technologien und neue Erzeugnisse zu höherer Effektivität 

Intensivierungskonferenz wies den 

Weg zu weiterem Leistungsanstieg 
Die umfassende Intensi- - 

vierung des gesamten Re¬ 
produktionsprozesses ist die 
wesentliche Quelle für die 
Erschließung von Reserven 
in neuen Dimensionen. Ihre 
Notwendigkeit ergibt, sich 
aus den prinzipiellen Erfor¬ 
dernissen der Gestaltung 
der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft. 

Auf der Intensivierungs¬ 
konferenz der BPO orien¬ 
tierte die Parteileitung alle 
Kollektive des WF darauf: 

1. Eine allseitige Erfül¬ 
lung und gezielte Uberbie¬ 
tung des Planes 1984 zu 
realisieren, die verbleiben¬ 
de Zeit zu nutzen, um den 
Planentwurf 1985 weiter zu 
qualifizieren und so die 
Voraussetzungen für einen 
guten Planstart 1985 zu 
schaffen. 

2. Der erfolgreiche Ab¬ 
schluß des Probebetriebes 
und des Leistungstestes im 
Farbbildröhrenwerk ist zum 

Anliegen des gesamten Be¬ 
triebskollektivs zu machen. 
Der Maßnahmeplan zur Er¬ 
reichung der projektierten 
arbeitstäglichen Leistung 
ist konsequent durchzuset¬ 
zen. Die Konzeption zur 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen 
der Farbbildröhrenwerker ist 
termingerecht zu realisie¬ 
ren. 

3. Die festgelegten Maß¬ 
nahmen zur Kapazitätser¬ 
weiterung des Produktions¬ 
komplexes LiNo sind zur 
Sicherung einer bedarfs¬ 
deckenden Produktion für 
den Export und nicht zu¬ 
letzt zur Einhaltung unserer 

Spezialisierungsverpflich¬ 
tungen im RGW in den 
kommenden Jahren konse¬ 
quent zu realisieren. 

4. Der Ausbau des Ratio¬ 
mittelbaus als materiell- 
technische Grundlage der 
Intensivierung sowie als 
Voraussetzung für den 

Aufbau neuer Erzeugnis¬ 
linien und der Erhaltung 
des betrieblichen Repro¬ 
duktionsprozesses muß in 
den festgelegten Jahres¬ 
anteilen bedingungslos 
durchgesetzt werden. 

5. Die Erarbeitung der 
„Strategischen Konzeption 
des VEB WF bis 1990" ist 
weiterzuführen und bis An¬ 
fang Dezember 1984 dem 
Generaldirektor des KME 
ein entscheidungsreifes Ma¬ 
terial zur Beratung vorzu¬ 
legen. 

6. Die „Veredlungskonzep¬ 
tion des WF bis 1990“ ist bis 
Januar 1985 zu überarbeiten 
und durch die Fachdirekto¬ 
rate und Werkteile bis Ende 
I. Quartal 1985 zu unterset¬ 
zen. 
7. Die strategische und kon¬ 

zeptionelle Arbeit ist zur 
Umsetzung der „Strategi¬ 
schen Konzeption des WF 
bis 1990“ weiter zu-qualifi- 
zieren und insbesondere für 

Forschung / Entwicklung 
Produktionsprofil 
Internationale Zusammen¬ 
arbeit 
Leitungs- und Verwaltungs¬ 
organisation / Leitungsstruk¬ 
tur 
Industrieroboter und Rech¬ 
nereinsatz 
wirksam zu machen. 

8. Die Arbeit der Zentra¬ 
len Arbeitsgruppe „Intensi¬ 
vierung“ der BPO und der 
Unterarbeitsgruppen 
Materialökonomie 
Bedarfsdeckung 
Erhöhung der Exportkraft 
und 
Ratiomittelbau 
ist fortzuführen. Die Unter¬ 
arbeitsgruppe „Farbe" hat 
nach ihrer erfolgten Konsti¬ 
tuierung die planmäßige 
Arbeit aufzunehmen. Die 
Ergebnisse der Arbeit der 
Arbeitsgruppen sind durch 
thematische Konferenzen im 
I. Quartal planwirksam zu 
machen. 

9. Durch zielgerichtete 
Öffentlichkeitsarbeit sind 
alle Werktätigen, insbeson¬ 
dere die Lehrlinge und alle 
Jugendlichen, Neuerer, Er¬ 
finder und Bestarbeiter, in 
die schöpferische Mitarbeit 
einzubeziehen. 

Maximale Ergebnisse 

durch fehlerfreie 

Arbeit 
Von Genossen Werner Ehrhardt, WT Farbbildröhren 

In unserem modernen Farb¬ 
bildröhrenwerk, es ist das 
bisher bedeutendste Invest- 
objekt unseres Betriebes 
überhaupt, geht der Probe- 
betriefo dem Ende entgegen. 
Für uns als Bildröhrenwer¬ 
ker heißt es, im Drei-Schicht- 
Rhythmus tagtäglich hohe 
Stücksahlen bei ausgezeich¬ 
neter Qualität, also durch 
fehlerfreie Arbeit zu erbrin¬ 
gen. 

Aus diesem Grunde nun 
einige Gedanken. 

Eine fehlerfreie Durchfüh¬ 
rung der Produktion zu reali¬ 
sieren heißt vor allem, bei er¬ 
kannten Fehlern und Fehler¬ 
möglichkeiten nach den Ursa¬ 
chen zu forschen. Diese gilt 
es in kürzester Frist zu be¬ 
seitigen, den Nachweis dar¬ 
über zu führen sowie optima¬ 
le Bedingungen ;zu schaffen, 
daß Fehler gar nicht erst ent¬ 
stehen können. 

Hierbei stehen mehrere 
Faktoren im Mittelpunkt: 
# eine sichere und reprodu- 
zießbare Technologie 
V sichere und mit hoher 
Verfügbarkeit einsetzbare 
Maschinen, Anlagen, Werk¬ 
zeuge, Vorrichtungen und 
Prüfmittel 

• Ein eindeutiges und über¬ 
schaubares Qualitätssiche¬ 
rungssystem mit einem ent¬ 
sprechenden Qualitätsfrüh¬ 
warnsystem 
% termingerechte Bereitstel¬ 
lung von Materialien, Hilfs¬ 
stoffen und Medien entspre¬ 
chend den verbindlich fest¬ 
gelegten Qualitätskriterien 
# eine optimierte Produk¬ 
tionsorganisation mit den da¬ 
zugehörenden Organisations¬ 
mitteln und Informations¬ 
systemen 

Eine planmäßig vorbeugen¬ 
de Instandhaltung und auf¬ 
geschlüsselte Produktionsvor¬ 
gaben sind genauso Voraus¬ 
setzung wie der Einsatz qua¬ 
lifizierter und für die Ar¬ 
beitsaufgabe geeigneter 
Stammarbeitskräfte, die rich¬ 
tig motiviert und stimuliert 
werden. 

Gerade in den letzten Ta¬ 
gen ist ein weiterer entschei¬ 
dender Durchbruch zur Er¬ 
reichung der geplanten Vor¬ 
gaben von den Kollektiven 
des Farbbildröhrenwerkes 
gemeinsam mit den soziali¬ 
stischen Hilfen erzielt wor¬ 
den. Dennoch bedarf es noch 
großer Anstrengungen von 
allen Seiten, um unser ge- 
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meinsames Ziel zu erreichen. 
An einigen Beispielen möchte 
ich dies erläutern. 

Für den Lötprozeß von Ko¬ 
nus und Schirmbaugruppe 
fehlte uns ein Verschleißteil 
in großer Stückzahl. Es wa¬ 
ren viele Anstrengungen er¬ 
forderlich, um alle Stellen 
unseres Hauses zu aktivieren, 
daß wir nun kontinuierlich 
mit diesem unbedingt not¬ 
wendigen Teil versorgt wer¬ 
den. 

Ein ganz ernstes Problem 
ist die Zuverlässigkeit. 

Speziell bei den Pumpge¬ 
stellen zeigte sich dies zum 
wiederholten Male. Dort 
führte die außerordentliche 
Störanfälligkeit zu einem 
drastischen Kapazitätsvef- 
lust, der enorme Auswirkun¬ 
gen auf die vorgelagerten 
Abschnitte unserer Fließfer¬ 
tigung und auf den kontinu¬ 
ierlichen Ablauf unserer ge¬ 

samten Produktion hatte. 
Durch richtigen Einsatz der 
Kollegen unserer drei Kol¬ 
lektive von GPS 2 konnte die 
zusätzlich anfallende Arbeit 
zum größten Teil selbst abge¬ 
fangen werden. 

Wir sind der Meinung, daß 
die Probleme durch richtiges 
Herangehen im Sinne der 
Null-Fehler-Produktion weit¬ 
gehend gelöst werden kön¬ 
nen und fordern alle anderen 
Kollektive auf, gemeinsam 
die uns übertragenen Aufga¬ 
ben zu lösen und so den nöti¬ 
gen Leistungszuwachs zu er¬ 
bringen. 

Unser Kollektiv stellt sich 
diesem Ziel und wird u. a. je¬ 
den Kollegen so qualifizieren, 
daß er in der Lage ist, drei 
Arbeitsplätze qualitäts- und 
quantitätsgerecht zu beherr¬ 
schen, um damit die gegen¬ 
seitige Ersetzbarkeit zu ge¬ 
währleisten. 

la der planniißigen 

Neuererarbdt 

liegen die Reserven 
Von Genossen Bernd KirsAe, WT Röhren 

Die Steigerung der Effek- Entliehen Leitungsinstru- 
tivität der Produktion ist die »ient zu machen, wurde die- 
Zielstellung aller Aktivitäten ser am wissenschaftlich-tech- 
im Werkteil Röhren, wobei fischen Fortschritt orien- 
Erfolge auf diesem Wege nuf tiert. 
durch eine langfristige plan- - __ 
mäßige Arbeit zu erreichen ■, wurden die Vorg 
sind der Selbstkostensenkung und 

der Arbeitszeiteinsparung 
Mit Beginn des 5-Jahrplam einschließlich des Neuerer- 

Zeitraumes wurde deshalt Wesens auf die Produktions- 
die planmäßige Neuerer- bereiche aufgeteilt. Diese 
arbeit auf Vorgaben sind neben ande- 

- die Steigerung der Aus- "fn Kennziffern auch Be¬ 
deute standteil des Wettbewerbs 

der Bereiche. 
- die Einsparung vor 
Schwerpunktmaterialien Die Aktivitäten der gesell- 

- und die Einsparung dei f^ftlichen Organisationen 
Arhpitc^eit konzentrieren sich neben der 

Kontrolle auf die öffentlich¬ gerichtet. 

Um den erreichten Nutzer 
unserer Arbeit zu verdeutj 
liehen, hier 

So wurden durch zielge 
richtete Neuerertätigkejt 

— etwa 2 t Kupfer 
— etwa 3 kg Silber 

— etwa 2 kg Gold 

keitsarbeit. 

Als wirkungsvolle Maß¬ 
einige Beispiele; ßahme zur Beschleunigung 

öder Bearbeitung von Neue¬ 
rervorschlägen haben sich 
Beratungen des Leiters der 

' Neuererbrigade R mit der 
APo bzw. AGO erwiesen, 

i Hierdurch konnten die 
Durchlaufzeiten der Neuerer- 

eingespart. Die abgerechnet« Vorschläge reduziert werden, 
Arb.eitszeiteinsparung beliei Was sich positiv auf die In¬ 
sich im gleichen Zeitraun initiative der Neuerer ausge- 
auf etwa 52 000 Stunden. Auct Wirkt hat. Zur Popularisie- 
die Ausbeutesteigerunger. Hing der eingangs erwähnten 
bei der Produktion vor Schwerpunkte der Neuerer- 
Flüssigkristall- und fotoelek- tätigkeit wurden gezielte 
tronischen Bauelementen Wettbewerbsinformationen 
wurden überwiegend durds an die sozialistischen Kol- 
Maßnahmen im Neuererwe- Aktive gegeben. Weiterhin 
sen erreicht. 

Durch welche Methoderi 
zu diesen Ergebnissen? 

Waren diese Schwerpunkte 
die Grundlage für Partei- 
gruppenVersammlungen und 
die Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit. 

Aus diesen wenigen Zah¬ 
len ist ersichtlich, welche Er- 

äs 

Von besonderer Bedeutung 
ist hierbei, den Inhalt der 
Schulung auf die spezifischen 

, ., . , . , beitskollektivs auszurichten. 
keit zu erregen smd. Hmr-^n den bewährten Me- 
aus ergibt sich jedoch die thoden WUrde in unserem 
Frage nach den Methoden, tyerkteil 1984 mit der Grün- 
d,e zu diesen Erfolgen fuhr- dung eines Jugendforscher- 

kollektivs ein noch effekti- 
ten. 

ein 
Im Werkteil Röhren wur- Verer Weg zur Umsetzung 

den dazu Maßnahmen der Wissenschaftlich - technischer 
Leitungen mit Aktivitäten Erkenntnisse in die Praxis 
der gesellschaftlichen Organi- beschritten, 
sationen kombiniert. 

Die Steuerung Koordinie- ÄÄitS. “d- 
^.UI?®.“nd Kontrolle aller Ak- forscherkollektjv erhielt die 
t!Vitaten der Intensivierung Aufgabe, eine Analyse der 
erfolgt durch die AG „Inten- F>rozeßfehier bei der Glaslot- 
sivierung“ unter Ledung des thermetisierung von LC- 

^nrBktundeKonStr^ie Bauelementen vorzunehmen. 
1 * t r- d Damit soll die Grundlage zur 

zelaktiyitaten ist Gegenstand Absicherung der für 1984 und 

gln des te^nücTen Lel ers' daie Folgejahre geplanten gen des technischen Leiters. Ausbeutesteigerungen ge- 

P^neHemMremmmKW1c f s<haffen werden. Negativ auf Plan der Neuererarbeit auf- dje 
gestellt. 

Um den Plan des ökonomi¬ 
schen Nutzens zu einem we- 

Arbeit des Jugendfor¬ 
scherkollektivs wirkten sich 
hierbei die Material- und Er¬ 
satzteilprobleme aus, die 

zeitweise zum Stillstand der 
gesamten Produktionslinie 
führten. Trotz all dieser be¬ 
kannten Schwierigkeiten 
konnte bis zum heutigen 
Tage die geforderte Aus¬ 
beutezielstellung bei der 

Glaslotthermetisierungs- 
technologie planmäßig abge¬ 
rechnet werden. Die Arbeit 
des Jugendforscherkollek¬ 
tivs werden wir auch im 
Jahre 1985 auf diesem Ge¬ 
biet kontinuierlich fortset¬ 
zen. 

Gütezeichen „Q" 
steht im Mittelpunkt 

Den Schwerpunkt unserer 
Aktivitäten für 1985 sehen 
wir als Werkteil Röhren in 
der Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität und der Erhö¬ 
hung der Ausbeute von Bau¬ 
elementen mit dem Gütezei¬ 
chen „Q“. So wurden in die¬ 
sem Jahr im Rahmen einer 
Neuerervereinbarung die 
Grundlage für eine Vielfach¬ 
bearbeitung an einem Foto¬ 
vervielfacher gelegt. Die da¬ 
durch erreichte Arbeitspro¬ 
duktivitätssteigerung — es 
können jetzt viermal soviel 

. Röhren parallel bearbeitet 
werden — ist mit einer Aus¬ 
beutesteigerung von 86 auf 
87 Prozent verbunden. 

Zur Realisierung der ge¬ 
planten Ausbeutesteigerun¬ 
gen bei der Produktion von 
LC-Bauelementen gilt es, die 
positiven Erfahrungen mit 
den Qualifikationsnachwei¬ 
sen weiter zu vervollständi¬ 
gen sowie die Wirksamkeit 
der Qualitätskontrollgruppe 
zu erhöhen. 

Auch hier leistet das Ju¬ 
gendforscherkollektiv seinen 
Beitrag, das beispielsweise 
die für die Arbeit der Kon- 
trollgruppe notwendigen 
Grenzmustersätze mit den 
Anwendern abstimmen und 
aufbauen wird. 

Weiterhin ist geplant nach 
Abschluß dieser Arbeiten, 
ähnliche Prozeßfehleranaly¬ 
sen für die Plastthermetisie- 
rung durchzuführen. 

Schnellere Entwicklung und 

ÜbeHeitung der Konsumgüter 
Von Kollegin Unruh, FD Forschung und Technologie 

Mehr hochwertige Kon¬ 
sumgüter — diese Aufforde¬ 
rung ist auch an unseren Be¬ 
trieb gerichtet. Darüber kann 
es keine Unklarheiten geben. 
Es sind hochwertige, dem 
Bedarf entsprechende Kon¬ 
sumgüter mit einem Anteil 
von mindestens 5 Prozent an 
der gesamten Warenproduk¬ 
tion zu erzeugen. 

Die Realisierung dieser 
Zielstellung bedeutet, daß, 
bezogen auf das Jahr 1984, 
die Konsumgüterproduktion 
in unserem Betrieb um den 
Faktor 18 erhöht werden 
muß. 

Diese Aufgabe kann nicht 
nebenbei erledigt werden, 
sondern erfordert, die Kon¬ 
sumgüterproduktion auf ei¬ 
nem hohen Niveau und mit 
der gleichen Aufmerksam¬ 
keit zu leiten wie die der 
übrigen Erzeugnisse unseres 
Betriebes. 

Neue Erzeugnisse 
sind vorgesehen 

Damit sind auch für die 
ideologische Arbeit Maßstäbe 
gesetzt. Nichts geht ohne die 
innere Bereitschaft der Lei¬ 
ter, nichts geht aber auch 
ohne die Entschlossenheit 
und Konsequenz der Partei¬ 
organisation, für den ge¬ 
meinsam als richtig erkann¬ 
ten Standpunkt konkrete Lö¬ 
sungen zu finden. 

Dieser gemeinsame Stand¬ 
punkt ist in der von der Ar¬ 
beitsgruppe „Konsumgüter“ 
unter der Leitung des Direk¬ 
tors für Forschung und Tech¬ 
nologie erarbeiteten „Lang¬ 
fristigen Konzeption zur Ent- 
widdung der Konsumgüter¬ 
produktion“ enthalten. 

Danach wird die Uhren¬ 
linie mit großer Digital¬ 
anzeige weiterhin die Haupt¬ 
erzeugnislinie für Konsum¬ 
güter sein. Hohe Stückzahlen 
erlauben rationelle Ferti¬ 
gungslinien aufzubauen und 
Teilprozesse zu automatisie¬ 
ren. 

Gegenwärtig wird daran 
gearbeitet, zwei neue Er¬ 
zeugnisse produktionswirk¬ 
sam zu machen. Hierbei han¬ 
delt es sich um: 

— die Wohnraumwanduhr 
mit einer LCD-Anzeige, 

— die digitale Autouhr, die 
im Rahmen einer Sonder¬ 
initiative entwickelt wurde. 

Für 1985 sind ebenfalls 
zwei neue Erzeugnisse vor¬ 
gesehen. Es sind die weiter¬ 
entwickelte und rationali¬ 
sierte Wohnraumuhr sowie 
eine LEA-Wohnraumuhr. 

Für den Perspektivzeit¬ 
raum bis 1990 sind dann 

noch weitere Erzeugnisse 
vorgesehen, wie z. B. 
— Mikroprozessoruhr, 
— LEA-Uhren mit unter¬ 
schiedlichen Funktionen, 
— LCD-Uhren auf Basis 
farbiger Displays, 

Neben der Uhrenlinie ist 
vorgesehen, daß parallel zu 
den neu zu entwickelnden 
optoelektronischen Bauele¬ 
menten auch neue Konsum¬ 
güter entwickelt werden. 

Mit dem Vorhandensein 
des Bauelements ist aber 
noch nicht das Konsumgut 
da. Bei der Entwicklung von 
Konsumgütern kommt’s in er¬ 
ster Linie auf die äußere Ge¬ 
staltung an, die in die Ferti-» 
gung umgesetzt, zu 90 Pro¬ 
zent technologische Fragen 
beinhaltet. Es geht um das 
Design des Erzeugnisses, die 
Ökonomie und die volkswirt¬ 
schaftliche Notwendigkeit. 

Die technologische Umset¬ 
zung mit speziellen Ferti¬ 
gungsstrecken ist also das 
Kemprblem bei der Entwick¬ 
lung von Konsumgütem. 

Für unseren Betrieb heißt 
das Kooperation mit Fremd¬ 
betrieben. Doch gerade diese 
Kooperationen sind es, die 
eine notwendige schnelle 
Entwicklung und Überlei¬ 
tung erschweren. 

Gemeinsam mit dem 
Werkteil Sonderfertigung 
versuchen wir, Rückstände 
zu minimieren, um trotz aller 
Widrigkeiten die geplanten 
Stückzahlen zu produzieren. 

Die Schlußfolgerung dar¬ 
aus muß lauten: 

WT muß selbst die erfor¬ 
derlichen Konsum gütertech- 
nologien aufbauen. 

Wie bereits angedeutet, ist 
die Entwicklung von Kon¬ 
sumgütern nicht in allen 
Fragen mit der Entwicklung 
von Bauelementen vergleich¬ 
bar. Es ist dringend notwen¬ 
dig, bei der Bearbeitung von 

Konsumgüter-Themen einge¬ 
fahrene Gleise zu verlassen. 

Das beginnt mit der Kon¬ 
struktion und. endet bei den 
Verfahrensweisen der Pla¬ 
nung und Herstellung von 
Produktionsmitteln. 

Konsumgüter im WF heißt, 
daß eine IWP — KG als 
Finalerzeugnisse demnächst 
das Volumen von 80 Mio M 
Warenproduktion erreichen 
muß, um mindestens 5 Pro¬ 
zent der Gesamt-IWP zu er¬ 
reichen. 

Schon diese Zahl macht 
deutlich, daß Konsumgüter 
nicht „nebenbei“ gemacht 
werden können. 

Außer einer richtigen lei¬ 
tungsmäßigen Beherrschung 
der Konsumgüterentwick- 
lung und -Produktion ist es 
notwendig, schnell die richti¬ 
gen ' Voraussetzungen zu 
schaffen, um kurze Entwick- 
lungs- und Überleitungszei¬ 
ten für Konsumgüter zu rea¬ 
lisieren. Dazu gehören: 

1. Konzentration auf we¬ 
nige Erzeugnisse bzw. Er¬ 
zeugnisgruppen. Dabei hat 
die konzipierte Uhrenlinie 
den Vorrang. 

2. Bereitstellung von 
Werkzeugen, insbesondere 
von Formwerkzeugen für 
universell einsetzbare Ge¬ 
häuseformen. 

3. Aufbau einer zentralen 
Plastteilfertigung. 

Wir schlagen vor, diese 
Punkte in die Intenvisie- 
rungskonzeption aufzuneh¬ 
men. 

Jeder Fachdirektor und 
Werkteilleiter muß die Kon¬ 
zeption zu seinem Leitungs¬ 
instrument machen und ent¬ 
sprechend seinem Verant¬ 
wortungsbereich untersetzen. 

Die Realisierung der darin 
enthaltenen Maßnahmen si¬ 
chert uns die Erfüllung der 
von unserer Partei gestellten 
Aufgabe zum Komplex Kon¬ 
sumgüter. 

•v« 

www.industriesalon.de



Seite 6 WF-Sender Nr. 40/84 

SV-Bevollmgchtigte haben 
eine hohe Verantwortung 

In allen Kollektiven wur¬ 
den die Gewerkschaftsgrup¬ 
penwahlen durehgeführt. 

Auf Herz und Nieren wur¬ 
den die Funktionäre der 
Gruppe geprüft Es durfte 
nicht nur um eine Besetzung 
der Funktion gehen, Rechte 
und Pflichten geben sich die 
Hand. 

Für uns als Rat für Sozial¬ 
versicherung ist es notwen¬ 
dig, Partner zu haben, die 
ihre ganze Kraft für diese 
Arbeit einsetzen. Eine Schu¬ 
lung besuchen und sie dann 
im Kollektiv nicht auswer¬ 
ten, das ist vertane Zeit. 
Über 340 Kollektive gibt es 
bei uns im WF, aber nur die 
Hälfte der gewählten SV- 
Bevollmächtigten nimmt an 
den Schulungen teil. 

Der SV-Bevollmächtigte 
trägt eine hohe Verantwor¬ 
tung bei der Senkung des 
Krankenstandes, bei der Be¬ 
treuung erkrankter Kollegen 
und bei allen weiteren Be¬ 
langen, die sein Aufgaben¬ 
gebiet umfassen. 

Trotz regelmäßiger Schu¬ 
lungen und Veröffentlichun¬ 
gen im WF-Sender mußten 
wir uns mit 94 Kollegen aus¬ 
einandersetzen, denen wir 
insgesamt für 382 Tage das 
Krankengeld nicht gewährt 
haben. Die überwiegende 
Mehrheit unserer Kollegen 
kennt jedoch nicht nur ihre 
Rechte, sondern auch ihre 
Pflichten. 

Zugenommen hat in die¬ 
sem Jahr der verspätete Ein¬ 

gang der Arbeitsbefreiungs¬ 
scheine und das Nichterschei¬ 
nen vor der B-ÄBK. 

Hierzu heißt es im § 81 der 
SVO: 

Kein Anspruch auf Kran¬ 
kengeld besteht: 

a) bei verspäteter Meldung 
der Arbeitsunfähigkeit bis 
zum Tage der Meldung, 

b) für die Dauer der unbe¬ 
gründeten Nichtbefolgung 
zur Vorstellung bei der 
Ärzteberatungskommission 
(das gilt auch für die B- 
ÄBK), 

c) beim Verlassen des 
Wohnortes ohne vorherige 
Zustimmung der BGL (Rat 
für SV), 

d) bei unterlassener Mel¬ 
dung des Aufenthaltswech¬ 
sels innerhalb des Wohn¬ 
ortes bis zum Tage der Mel¬ 
dung. 

§ 82 der SVO sieht ein gan¬ 
zes oder teilweises Versagen 
des Krankengeldes vor: 

a) bei groben oder wieder¬ 
holten Verstößen gegen ärzt¬ 
liche Anordnungen ein¬ 
schließlich der festgelegten 
Ausgehzeit sowie bei unge¬ 
rechtfertigter Inanspruch¬ 
nahme der Leistungen bei 
Arbeitsunfähigkeit, 

b) bei unbegründeter Ab¬ 
lehnung eines notwendigen 
Krankenhaus- oder Heilstät¬ 
tenaufenthaltes, bei unbe¬ 
gründetem Verlassen eines 
Krankenhauses, einer Heil¬ 
stätte oder Kureinrichtung 
oder bei vorzeitiger Entlas¬ 

sung infolge Verstoßes gegen 
die Hausordnung bzw. Nicht¬ 
einhaltung ärztlicher Anwei¬ 
sungen, 

c) bei Körperverletzung 
infolge Alkoholmißbrauchs, 
schuldhafter Beteiligung an 
einer Schlägerei oder Teil¬ 
nahme an einer vorsätzlichen 
strafbaren Handlung. 

Bereits gezahltes Kranken¬ 
geld kann innerhalb von 
zwei Monaten nach Feststel¬ 
lung genannter Gründe ganz 
oder teilweise vom Werktäti¬ 
gen zurückgefordert werden. 

Während der Arbeitsunfä¬ 
higkeit hat der Werktätige 
allen Anweisungen des Arz¬ 
tes zu folgen, um seinen Ge¬ 
nesungsprozeß voll zu unter¬ 
stützen. In seiner Abwesen¬ 
heit wird der Plan von sei¬ 
nen Kollegen mitrealisiert. 

Die Planerfüllung unseres 
Werkes in allen Fachdirekto¬ 
raten und Werkteilen ist äu¬ 
ßerst wichtig, da viele Berei¬ 
che unserer Volkswirtschaft 
davon abhängig sind. 

Wir wollen unseren Jah¬ 
resplan bis zum 21. 12. 84 er¬ 
füllt und übererfüllt haben, 
dazu brauchen wir jede 
Hand. Setzen wir uns ernst¬ 
haft mit denen auseinander, 
die nur nehmen, aber wenig 
geben wollen. 

Die 35jährige Geschichte 
unserer DDR hat gezeigt, 
daß wir den richtigen Weg 
eingeschlagen haben und ihn 
weiter beschreiten werden. 

Kitti Voland 
Rat für Sozialversicherung 

Vertrauensverhältnis 

überall gefestigt 

Durch die Trennung unse¬ 
rer AGO in Hauptwerk und 
Außenobjekt LiNo wurde 
unsere bis dahin sehr gut 
funktionierende AGO vor 
große Schwierigkeiten ge¬ 
stellt. Schnell mußten Funk¬ 
tionen für die beiden Teil- 
AGO neu besetzt werden. 

Beide AGO-Vorsitzende — 
im Hauptwerk unsere Kol¬ 
legin Inge Schmidt, in LiNo 
die Kollegin Gisela Knospe 
— hatten den sogenannten 
richtigen Riecher. Es wur¬ 
den bewährte Fachkader an¬ 
gesprochen, die sich nicht 
scheuen, zusätzliche Arbeit 
zu übernehmen. 

Und jetzt nach fast einem 
Jahr können wir eindeutig 
feststellen: unsere Arbeit 
war gut. In allen Bereichen 
unseres gewerkschaftlichen 
Lebens festigte sich das 
Verhältnis von Kollegen zum 
Gewerkschaftsfunktionär, 

■denn unter der Leitung un¬ 
serer beiden Vorsitzenden 
waren zwei ÄGO entstanden, 
die echt arbeiten. 

Ich meine hier nicht etwa 
die 14tägliche Zusammenkunft 
der AGO-Leitung, nein, es 
wurde etwas für den Werk¬ 
teil gesamt getan. Ob auf 
politischer, kultureller oder 
sportlicher Seite — überall 
sind abrechenbare Erf olge zu 
verzeichnen. Nun wäre es 

unmöglich, alles hier zu nen¬ 
nen. Deswegen möchte ich 
als Verantwortlicher für1 
Spo.rt von meinem Gebiet 
berichten. 

Gerade die Sportarbeit 
bietet viele Möglichkeiten, 
die Kollegen zu interessieren 
und auch Kollektive anzu¬ 
sprechen. Insbesondere das 
Kegeln kann bei einer gu¬ 
ten Organisation anspre¬ 
chend sein, und ob „alt“ oder 
„jung“, hier kann jeder mit¬ 
machen. Da wir ein gutes 
Verhältnis zum Pionierpark 
aufgebaut haben, fällt es uns 
leicht, den Brigaden die Ke¬ 
gelbahn zu besorgen. Rund 
200 Kegeltermine konnten in 
diesem Jahr vergeben wer¬ 
den, und ich glaube, es hät¬ 
ten sich auch noch mehr Ab¬ 
nehmer gefunden. 

Schon zum 4. Mal fand 
unser gemeinsames mit E or¬ 
ganisiertes Werkteilsport- 
fest staft. Hier sind bei den 
meist volkssportlichen Diszi¬ 
plinen unsere Kollegen stark 
zu begeistern. Die in diesem 
Jahr erreichte Teilnehmer¬ 
zahl von 220 Kollegen war 
ein Dankeschön'für die gute 
Vorbereitung und Organisa¬ 
tion der Sportverantwort¬ 
lichen, aber auch an die ge¬ 
werkschaftliche Arbeit im 
Werkteil. 

Gerd Schlaak, AGO H 

Ihre „Kuhle" Brot gaben sie den Rotarmisten 
Wie im KZ Sachsenhausen eingekerkerte Antifaschisten den Tag der Oktoberrevolution begingen 

Ein Abend Anfang No¬ 
vember 1944. Georg Stasch, 
der kleine drahtige KPD- 
Funktionär aus Breslau, 
stand unter der Glühbirne, 
die den Tagesraum im B- 
Flügel des Blocks 4 in fahles 
Licht tauchte. Er erneuerte 
gerade seine Häftlingsnum¬ 
mer. Denn eine unleserliche 
Nummer konnte schnell fünf¬ 
undzwanzig Schläge über 
Gesäß und Rücken einbrin- 
gen. Und er stand deshalb 
unter der matten Glühbirne, 
weil seine Sehkraft seit je¬ 
nem Tag nachließ, an dem 
er von Obersturmführer 
Suhren bestialisch geschla¬ 
gen worden war. 

„Was? Du Kommunisten¬ 
schwein lebst immer noch?“ 
hatte Suhren zynisch festge¬ 
stellt, als Georg Stasch nach 
Sachsenhausen kam. 

Während Georg Stasch die 
Nummer 10 805 annähte, 
schweiften seine Gedanken 
ab. Früher führten wir um 
diese Zeit in jedem Jahr 
heimlich unsere Feier¬ 
stunde zu Ehren der 
Oktoberrevolution durch, er- 
erinnerte er sich. Was Waren 
das für Feierstunden! Neue 

Kraft gaben sie uns und Zu¬ 
versicht. Hans Grundig, der 
Maler, fertigte vorher einen 
Lampion an, bemalt mit 
Hammer und Sichel und 
einem roten Sowjetstern. Be¬ 
kannte Funktionäre der Ar¬ 
beiterklasse sprachen auf 
diesen Feiern. Einmal Max 
Reimann, ein anderes Mal 
Max Lademann, der rote Di¬ 
visionskommandeur wäh¬ 
rend der Oktoberrevolution. 
Ja, und im vergangenen Jahr 
sprach Gustl Sandtner, ver¬ 
folgte Georg Stasch den Ge¬ 
danken weiter. Es war Gustls 
letzte Rede vor den Genos-. 
sen. Am 11. Oktober wurde 
er wegen Widerstandsarbeit 
im Lager erschossen, zusam¬ 
men mit Mathias Thesen 
und Ernst Schneller. 

★ 

Die Häftlingsnummer war 
angenäht. Georg Stasch setz¬ 
te sich an seinen Tisch, Tisch 
vier, zu Antonin Zapotocky 
(nach dem Krieg von 1948 
bis 1953 Ministerpräsident 
und von 1953 bis zu seinem 
Tode 1957 Staatspräsident 
der Tschechoslowakei). 

Zum erstenmal führen wir 
keine Feierstunde durch, 

überlegte Georg Stasch. Doch 
die Weisung des illegalen 
Lagerkomitees ist richtig. Je 
näher die Rote Armee rück¬ 
te, um so nervöser und bru¬ 
taler wurde die SS. 

Der Blick von Georg 
Stasch wanderte zu den Le¬ 
bensmitteln. Vor einigen Ta¬ 
gen wurden sie noch geteilt. 
Jeder gab von seiner „Kuhle“ 
Brot die Hälfte ab, von der 
Margarine und der Marme¬ 
lade ebenfalls. Auch in an¬ 
deren Blocks handelten die 
Kameraden so. Nachts, nach 
Einschluß, schlichen dann 
Trupps zum sowjetischen 
Gefangenenlager und warfen 
den verhundernden Rotarmi¬ 
sten die Lebensmittel über 
den Zaun. — Aber ein Spit¬ 
zel hatte diese Solidarität 
verraten. Die SS raste, weil 
er keinen Namen bzw. die 
Häftlingsnummer von Betei¬ 
ligten nennen konnte. Des¬ 
halb führte sie eine Gruppe 
politischer Häftlinge, dar¬ 
unter Georg Stasch, in einen 
Raum des besonders ge¬ 
sicherten sowjetischen Ge¬ 
fangenenlagers. SS-Schar- 
führer Maierhöfer hatte 
einen Rotarmisten, er war 

nur noch Haut und Kno¬ 
chen, mit Schellen an ein 
Brett gekettet. Georg Stasch 
und die anderen Genossen 
mußten mit Entsetzen Zu¬ 

sehen, wie dieser Soldat vom 
Sadisten Maierhöfer zu Tode 
gefoltert wurde. 

★ 

Die Verbindung zu den so¬ 
wjetischen Gefangenen war 
abgerissen. Werden die Ge¬ 
nossen vom Lagerkomitee sie 
wieder knüpfen können? 
überlegte Georg Stasch. 
Christian Mahler, der Block¬ 
älteste, stand die ganze Zeit 
am Fenster. Jetzt trat er zu 
den Genossen. Eine kurze 
Anordnung von Gil, wie der 
Blockälteste von allen kame¬ 
radschaftlich genannt wurde, 
und vor jedem Fenster be¬ 
zog ein Genosse Posten. 

Eine Weile blickte Gil 
Mahler die Genossen schwei¬ 
gend an. Dann sagte er mit 
leiser Stimme: „Kameraden! 
Ihr wißt, heute ist ein be¬ 
sonderer Tag. Und heute, in 
dieser Stunde, wollen wir 
auch der Genossen geden¬ 
ken, die bis vor einigen Ta¬ 

gen noch unter uns waren.“ 
Es war still im Tagesraum. 

Ein Genosse begann die 
Internationale zu summen. 
Nach und nach fielen alle 
ein. Wachsam beobachteten 
die Posten das Lager. Gil 
Mahler senkte die Stimme, 
als er sagte: „Genossen, es 
Wäre gut, wenn heute wieder 
jeder mit der Hälfte der Ra¬ 
tion auskommt. Auch in den 
anderen Blocks weiß man 
Bescheid.“ Es ist also gelun¬ 
gen, die Verbindung zum so¬ 
wjetischen Kriegsgefange¬ 
nenlager wiederherzustellen. 
Georg Stasch sah, wie die 
Augen des Blockältesten 
leuchteten. 

Gil Mahler setzte sich auf 
seinen Hocker. Er sah, wie 
einige Genossen ihre „Kuh¬ 
le“ Brot beiseite legten, ohne 
davon zu kosten. Antonin 
Zapotocky sah kurz auf, 
schob ohne nachzudenken 
seine Ration über den Tisch 
und las sofort weiter. 
Schweigend legte auch Georg 
Stasch sein Stück dazu. Alle 
anderen folgten. 

Hans-Joachim Krampitz 

Georg Stasch übte bis zu 
seinem Tode vor einigen Jah¬ 
ren in unserem Staat verant¬ 
wortungsvolle Funktionen 
im Bezirk Frankfurt (Oder) 
aus. — Die Redaktion 
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Der Aufstieg auf den Fudschijama 
Tschingis Aitmatow: Frühe 

Kraniche. Scheckiger Hund, 
der am Meer entlangläuft. 
Der Aufstieg auf den Fu¬ 
dschijama. Über Literatur. 

Aus d. Russ. von Charlotte 
Kossuth. Mit einem Essay 
von Rolf Schröder. Berlin: 
Verlag Volk und Welt 1983. 
Etwa 480 Seiten. 

Neben „Frühe Kraniche“, 
einer abenteuerlichen Schil¬ 
derung der Bewährung von 
Kindern in der Zeit des Gro¬ 
ßen Vaterländischen Krie¬ 
ges, und der Novelle „Schek- 
kiger Hund, der am Meer 
entlangläuft“, einer Würdi¬ 
gung des kleinen Fischervol¬ 
kes der Niwchen und des 
einzigen bekannten Schrift¬ 
stellers der Niwchen, Sangi, 
enthält der Band das Drama 
„Der Aufstieg auf den Fu¬ 
dschijama“, das Aitmatow 
zusammen mit Kaltal Muha- 
medshanow schrieb. „Über 
Literatur“ enthält neun Bei¬ 
träge mit Aitmatows Auffas¬ 

sungen zu Problemen der so¬ 
zialistischen Literatur von 
den siebziger Jahren bis zur B NEUES 

AUSDER 
BIBLIOTHEK 

Gegenwart und Autobiogra¬ 
phisches. 

Erik Neutsch: Da sah ich 
den Menschen. Dramatische 
Werke und Gedichte. Hrsg, 
von Klaus Walther. Berlin: 
Verlag Tribüne, 1983. Etwa 
272 Seiten. 

Der Band enthält das 
Schauspiel „Haut oder 
Hemd“, das Libretto „Karin 
Lenz“ für eine Oper von 
Günter Kochan, das Film¬ 
szenarium „Die Prüfung“ so¬ 
wie das Szenarium zu einem 
Fernsehfilm. Den Band be¬ 
schließt eine Auswahl lyri¬ 

scher Arbeiten Neutschs, die 
über einen Zeitraum von drei 
Jahrzehnten entständen. 

Günter Karl, Karl Heinz 
Berger: Weiße Wölfe. Aben¬ 
teuerroman. Berlin: Militär¬ 
verlag der DDR, 1984. Etwa 
192 Seiten. (Das Taschen¬ 
buch) 

Der Roman führt in eine 
ehemalige Goldgräberstadt 
im Westen der USA. Sie wird 
jetzt durch die „weißen 
Wölfe“ der Mining Icorpo- 
ration beherrscht. Eine von 
der Gesellschaft befehligte 
„Schutztruppe'“ aus krimi¬ 
nellen Elementen tyranni¬ 
siert die Einwohner, über¬ 
fällt die Geldtransporte des 
Händlers Blake, schüchtert 
die Einwohner ein und un¬ 
terdrückt die Minenarbeiter. 
Geschickt wälzt sie die 
Schuld ihres Treibens auf die 
Indianer ab, wobei der Da- 
kota-Häuptling Weitspähen¬ 
der Falke der aufgebrachten 
Menge zum Opfer fällt. 

*■ 

Mitglieder des WF-Kabai;etts „Die Wetterfrösche“ 

Hoben Sie sich auch 

so daran gewöhnt ? 
„Donnerstagsgewetter“ im Kulturhaus 

Schiller-Abend mit Rainer 
Büttner. 

Foto: Egon Radloff 

Abend mit 
Schiller 

Friedrich Schiller — 225 
Jahre — vorgestellt von Rai¬ 
ner Büttner. 

Premiere am 9. Novem¬ 
ber, 19.00 Uhr, im Theater 
der Freundschaft. 

Was hältst du von Fried- 
rich Schiller? 

Wie denkst du über ihn 
und was kennst du von ihm? 

Diese Fragen stellt das In¬ 
szenierungskollektiv des 
Schiller-Abends seinem ju¬ 
gendlichen Publikum. 

Mit seinen darstellerischen 
Mitteln läßt der Schauspie¬ 
ler Rainer Büttner Teile aus 
dem Werk Friedrich Schil¬ 
lers lebendig werden. Aus 
der Widersprüchlichkeit des 
künstlerischen, ästhetischen 
und philosophischen Schaf¬ 
fens Schillers erwächst die 
Spannung dieses Theater¬ 
abends. 

Kartenbestellungen nimmt 
die Besucherabteilung gerne 
entgegen: Telefon 5 5887 11 
oder 5 57 03 18. 

Berlin erwartet die besten 

Boxer unseres Landes 
Schon zwei Monate nach 

dem traditionellen TSC-Tur- 
nier steht Berlins Sport¬ 
anhängern erneut ein box¬ 
sportlicher Höhepunkt bevor. 

Vom 5. bis 9. Dezember 
1984 finden in der Dynamo- 
Sporthalle die 36. DDR-Mei- 
sterschaften in den zwölf Ge¬ 
wichtsklassen statt. 

Zu den sechs Gewinnern 
der internationalen Prüfung 
anläßlich unseres National¬ 
feiertages und den nach vorn 
drängenden jungen Leuten 
wie Rene Breitbarth (SC 
Traktor Schwerin) im Flie¬ 
gen-, Torsten Lange (SC 
Traktor Schwerin) im Halb- 
weiter-, Rene Ryl (TSC Ber¬ 
lin) im Halbschwer- und sei¬ 
nem Klubkameraden * Eike 
Walther im Mittelgewicht, 
gesellen sich einige Asse. 

In erster Linie müssen da 
der Sieger des diesjährigen 
Turniers „Amistad“ von Ha¬ 
vanna, Weltergewichtler 
Schmitz (SC Traktor Schwe¬ 
rin), die weiteren Titelvertei¬ 
diger Klaus-Dieter Kirch- 
stein (SC Dynamo Berlin), 
Frank Rauschning (SG Wis¬ 
mut Gera) und Ingo Benske 
(ASK Frankfurt/Oder) vom 
Bantam- bis Leichtgewicht 

und Michael Timm (SC 
Traktor Schwerin) im Halb¬ 
mittelgewicht genannt wer¬ 
den. 

Erstmals seit 1977 hat der 
Deutsche Boxverband der 
DDR seine Einzelmeister¬ 
schaften wieder nach Berlin 
vergeben. 
Das sind die einzelnen Ter¬ 
mine: 
5. Dezember, 17.30 Uhr: 
Eröffnung und Vorrunde 
6. Dezember, 15 Uhr und 
19.00 Uhr: 
Viertelfinale 
7. Dezember, 19.00 Uhr: 
Halbfinale 
9. Dezember, 9.45 Uhr: 
Finale 
in der Dynamo-Sporthalle, 
Ho-Chi-Minh-Straße. 

Kartenbestellungen sind ab 
sofort von Betrieben (ab 10 
Karten) schriftlich an den 
Bezirksvorstand Berlin des 
DTSB der DDR, Abt. Groß¬ 
sportveranstaltungen, 1020 
Berlin, Gertraudenstr. 10—12, 
möglich. 

Ab 15. November 1984 be¬ 
ginnt der Vorverkauf an den 
Theaterkassen Alexander¬ 
platz, Palasthotel, Frankfur¬ 
ter Allee und Antonplatz. 

Günter Kurtz 

Unser ehemaliger Schwergewichtsmeister Jürgen Fanghänel 

Wußten Sie schon, daß es 
Zeitgenossen gibt, die nichts 
weiter zu tun haben, als sich 
ihre Angewohnheiten abzu¬ 
gewöhnen? Auch die guten. 

Die Feststellung trafen die 
neun Mitglieder unseres Be¬ 
triebskabaretts „Die Wetter¬ 
frösche“. Sie haben sich dar¬ 
an gewöhnt, daß jeden Mitt¬ 
woch im Kulturhaus Treff¬ 
punkt zu den Proben ist. In- 
geborg Naß, Schauspielerin, 
übt seit nun schon über 
10 Jahren mit der Truppe. 

.Dazu gibt Werner Busch von 
Radio DDR am Piano den 
Takt und Ton an. Lutz Strei- 
bel, Dramaturg an der 
„Distel“, sorgt dafür, daß 
nichts aus dem dramaturgi¬ 
schen Rahmen fällt. 

Sie haben sich aneinander 
gewöhnt. Deshalb wird so 
manches harte Wort nicht 
krumm genommen, wenn es 
hilft, eine richtige Antwort 
zu finden auf die Frage: 
„Sind Gewohnheiten eine 
gute oder eine schlechte 
Sache?“ Diese Frage, wie sie 

Herxliches 
Dankeschön 

Liebe Kolleginnen und 
Kollegen der Abteilung Q 2! 

Für die liebevolle Auf¬ 
merksamkeit und die guten 
Wünsche zu meinem 83. Ge¬ 
burtstag danke ich von gan¬ 
zem Herzen. 

Seit 18. Jahren betreut Ihr 
nun schon Euren alten Ve¬ 
teranen. Dafür, daß Ihr midi 
noch nicht vergessen habt, 
bin ich Euch besonders dank¬ 
bar. Ich wünsche Euch alles 
Gute und viele Erfolge. 

Gleichzeitig möchte ich auf 
diesem Wege der Veteranen- 
AGO, Frau Cyron und Frau 
Werdermann, für ihre 
Freundlichkeiten und Auf¬ 
merksamkeiten mit großer 
Freude meinen herzlichen 
Dank sagen. 

Es grüßt Euch alle recht 
herzlich Euer Veteran 

Wilhelm Cossaeth 

die „Wetterfrösche“ im 
Entree zu ihrem Programm 
„Wir haben uns so daran ge¬ 
wöhnt“ stellen, will beant¬ 
wortet sein. 

So durchforsten sie das Ge-" 
strüpp des Lebens, ob auf 
dem Fußballplatz, am Imbiß¬ 
stand an der Ecke, in der 
Familie oder im Betrieb oder 
auf einer Feier. Im Zeitalter 
der Mikroelektronik wagen 
sie auch schon mal einen 
Blick ins Jahr 2000. 

Lassen Sie sich doch auch 
einmal von der Kabarett- 
Atmosphäre anstecken und 
auf ihre Gewohnheiten auf¬ 
merksam machen. Einmal 
im Monat steigt das „Don¬ 
nerstagsgewetter“ im WF- 
Kulturhaus. 

Karten können Sie zum 
Preis von 2,05 Mark in der 
Kulturhausleitung bestellen. 
Mein Rat: Tun Sie es recht¬ 
zeitig! 

Dieter Zakrzewski, PB 22 
Tel. 5 50 91 86, App. 27 od. 34 

Sektion Wandern und 
Touristik lädt ein: Im 
Herbst von Basdorf nach 
Bernau, Samstag, 10. No¬ 
vember 1984. 

Treffpunkt: S-Bahnhof 
Basdorf, 7.35 Uhr 

Anfahrt: 

Ostkreuz, ab 6.42 Uhr 
Karow, ab 7.18 Uhr 
Basdorf, an 7.35 Uhr 

Rückfahrt: Basdorf, ab 
etwa 15.00 Uhr 

S-Bahn-Fahrkarten lö¬ 
sen Teilnehmer selbst. 

Streckenführung: 

S-Bahnhof Basdorf — 
Liepnitzsee — Utzdorf — 
Lanke — Hellsee — 
Mechesee — Lobetal —: 
Ladeburg — S-Bahnhof 
Bernau; etwa 25 km, 
5 km/h. 

Selbstverpflegung, Ein¬ 
kehr bei Gelegenheit. 
Wanderleiter: Sportfreund 
R. Riemann, Tel. 29 65. 
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Wo Kunst und Lebensfreude 
xusammenktunen 

Wie wir schon in unserem 
Artikel „Auf den Bildern 
selbst wiedererkannt“ (WF- 
Sender 20/84) ankündigten, 
erfolgte nun die Übergabe 
von zwei Bildern der Künst¬ 
lerin Lieselott Klepper-Pur¬ 
jahn als Geschenk an die 
Brigade „Lebensfreude“ RS 1 
am Donnerstag, dem 1. No¬ 
vember. 

Bei einem Besuch in der 
Kleinen Galerie unseres Kul¬ 
turhauses hatten die Kolle¬ 
ginnen und Kollegen der 
Brigade „Lebensfreude“ die 
Möglichkeit, zwei der dort 
ausgestellten Originale der 
Künstlerin als Wand¬ 
schmuck für ihren Pausen¬ 

raum auszuwählen. Damals 
entschieden sie sich für zwei 
Arbeiten, die die Mitglieder 
der Brigade unmittelbar bei 
ihrer Tätigkeit am Arbeits¬ 
platz darstellen. 

Am 1. November fand 
dann das Treffen mit Frau 
Klepper-Purjahn statt. Die 
Mitglieder der Brigade hat¬ 
ten dazu in ihrem Pausen¬ 
raum eine festliche Kaffee¬ 
tafel ausgestaltet und die 
Wand zu Aufnahme der Bil¬ 
der vorbereitet. In gemütli¬ 
cher Atmosphäre wurden 
Gedanken zwischen den ge¬ 
standenen Glasbläsern und 
der Künstlerin ausge¬ 

tauscht. Bei diesen Gesprä¬ 
chen und beim Be¬ 
trachten alter Brigadebü¬ 
cher und Fotoalben wurden 
Erinnerungen an die Zeit, in 
der Lieselott Klepper-Pur- 
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jahn mit Bleistift und Skiz¬ 
zenblock neben den Maschi¬ 
nen saß und ihre Motive 
auswählte, geweckt. 

Uns beeindruckte die De¬ 
tailtreue, mit der sich die 
Künstlerin an die Arbeits¬ 
plätze und Arbeitsgänge von 
damals erinnerte. Sie be¬ 
merkte bei einem kurzen 
Rundgang durch die Abtei¬ 
lung auch die positiven Ver¬ 
änderungen. So die heller 
und übersichtlicher geworde¬ 
nen Räume. Voller Anerken¬ 
nung wies unser Gast in dem 
Gespräch noch einmal auf die 
Kleine Galerie im Kultur¬ 
haus hin und würdigte die 

Herzlich willkommen! Nach 13 Jahren wieder in bekannter 
Umgebung, wo sie ihre Skizzen anfertigte. 

Leistung des Kollegen Lip- 
pitz, der in vielen Freizeit¬ 
stunden die Voraussetzung 
schuf, daß wir alle in der 
Kleinen Galerie immer wie¬ 
der neue Kunstwerke be¬ 
trachten und mit den Künst¬ 
lern selbst ins Gespräch 
kommen können. 

Zum Abschluß des Tref¬ 
fens überreichte sie die bei¬ 
den Bilder an den Kollektiv¬ 
leiter Kollegen Welsch, der 
sie im Namen der Brigade 
dankend entgegennahm. 

Mit dieser Zusammen¬ 
kunft, die besonders durch 
die Initiative der Vertrau¬ 
ensfrau Klaudia Werk zu¬ 
stande kam, wurde eine gute 
Tradition der Brigade „Le¬ 
bensfreude“ fortgesetzt, die 
mit dem Freundschafts ver¬ 
trag mit einem Tanzensem¬ 
ble unserer Republik 1971 
begann und immer wieder zu 
Begegnungen mit Künstlern 
und Kunstwerken führte. 

Brigitte Riewe, Kultur¬ 
kommission AGO — R 
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RedaktionssehluB war für diese Ausgabe am 5.11. 
Die Nr. 41 erscheint in einer Woche 

Mit viel Einfühlungsvermögen schuf die heute 
74jährige Berliner Malerin und Grafikerin 
1971 diese Studien im damaligen Bereich 
Senderöhre. Die ausdrucksstarken Arbeiten 
— mit sparsamer, weicher Linienführung 
gestaltet — schmücken inzwischen den Pau- 
senraum des Kollektivs. Zugleich wird hier¬ 
durch auch erkennbar, daß verständnisvol¬ 
les Miteinander von Werktätigen und 
Künstlern zum Gebrauchtwerden von bil¬ 
dender Kunst führt. 

Fotos: Knoblach, Repros: Lippitz 
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WAAGERECHT: 1. Komponist der Oper „Fra Diavolo“, 4. Ge¬ 
webe, 7. kleine Ansiedlung, 8. Kartenwerk, 11. tropische Echse, 
13. Gestalt aus „Rienzi“, 14. Warägerführer, 15. Gebirgsmassiv in 
der Mittelschweiz, 16. Einheit der elektrischen Stromstärke, 18. Ab¬ 
fluß des Baikalsees, 21. Oper von Massenet, 24. chemisches Element, 
25. Pelzart, 26. negativ geladenes elektrisches Teilchen, 27. finnischer 
See, 28. das Universum, 29. niederdeutsch für Gezeiten, 30. römische 
Göttin der Jagd. 

SENKRECHT: 1. Stern im Sternbild Adler, 2. Schriftstück, 3. Gar¬ 
tenblume, 4. Baumteil, 5. Handel, 6. inneres Organ, 9. Name zweier 
Lustschlösser im Park von Versailles, 10. Gestalt aus „Der Kuß der 
Juanita“, 12. Schloß bei Triest, 17. Gebirge im Südwesten Bulgariens, 
18. Variante, 19. Schorf, 20. französischer Orientalist des vor Jh., 
22. japanische Hafenstadt, 23. Schallplattenmarke, 25. Gemälde. 

Rätselauflösung aus der Nr. 39/84 
Waagerecht: 1. Alpaka, 5. Skat, 8. Estin, 9. Ararat, 11. Life, 13. 

König Lear, 15. Etat, 17. Atem, 19. Lira, 22. Dodd, 24. Don Carlos, 
29. Area, 30. Helios, 31. Iltis, 32. Kadi, 33. Nevada. 

Senkrecht: 1. Agame, 2. Plakat, 3. Kean, 4. Asti, 5. Siel, 6. Knie, 
7. Tier, 10. Röte, 12. Farad, 14. Gel, 16. Tabor, 18. Moa. 20. Idol, 21. 
Rosina, 23. Desna, 24. Dank, 25. Neid, 26. Cäli, 27. Rhin, 28. Lese. 
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